
LUr Einwanderung rußlandischer Mennoniıiten
ach Nordamerika VOTL 100 Jahren
Von Leonard (3rOss un Mitarbeit VO Ivan Friesen

Mennoniten 1ın der Neuen Welt haben immer für richtig und Sanz normal
gehalten, dafß ihre Vorväter se1l 1683, 187 in den zwanzıger oder
vierziger Jahren dieses Jahrhunderts nach Amerıka einwanderten. Dieses
LLEU! Land versprach VO' ST  SWERECNH Achtung VOr den Rechten VO  3 Indı-
viduen un Gruppen, ihrem Gewissen gemäalß leben, und W as Nau
wichtig WAar, die Mittel, den Lebensunterhalt erwerben. Ihnen schien die
Wanderung hne relıg1ösen Kompromifß sein S0 wurden auch die nord-
amerikanıschen Feiern 1974 als freudıge Erinnerungsfeste jene Entschei-
dungen geplant, die 100 Jahre früher die Auswanderung Rußland
herbeiführten, eine Wanderung, die in ihren Augen als selbstverständlicher
Schritt unternommMen, VO  e Gott selbst geführt WAr.

Jedoch die Mennoniten 1n der zıvilısıerten Alten Welt nıcht immer
sicher, daß (ott selbst dıe Wanderung anführte. Viele ühlten sıch tatsächlich
ebenso VO  3 ıhım geleitet, Oort bleiben, sıe 18 @ Regierungen und
WAar alle VO'  3 (SOFTf£ eingesetzt. Natürlich gab gZuLe und schlechte
Regierungen; doch jeder eıit konnte ıne gute Regierung despotisch
werden, W16€e die Geschichte in ihrem Lauf geze1gt hat Ferner dıienten ohl
auch böse Herren (sottes Zwecken, manchmal ein ungehorsames olk
züchtigen, anderen Zeiten selhbst von Gott gezüchtigt werden;: s$1e
konnten schließlich gute Regierungen werden mit Herrschern, die die (jesetze
und gottgegebenen renzen der Macht achteten.
Zu einer Zeıit, 1n der die amerikanischen Mennoniten die Ereignisse feiern
die auf SEW1SSE Weiıse ihre europäischen Brüder ausschließen, scheint der rich-
tige Moment gekommen se1n, einen Dialog ber die gCesamte historische
und theologische Bedeutung der Wanderung in Gang setzen und dabe1
das Mennonitentum der ANZEN Welt einzubeziehen. Infolgedessen haben
WIr als aNnsSCMESSCHEC Grundlage tür einen solchen Dialog nen Brief AUuUS-

gewählt, der 1875 nach Amerika gesandt wurde Er wurde VO  3 einem
rußländischen mennoniıtischen Prediger geschriıeben, der in dıe Debatte hineın-
SCZORCHN wurde, ob Ial emigrieren der nıcht emigrieren sollte, und der
schließlich dem Schluß yekommen WAar, dafß durch Bleiben sowohl der
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christlichen Überlieferung LIEU bleiben als auch den Mächtigen Respekt zollen
könnte.
Johann Epp der Schreiber des Brietes, WAar überzeugt, daß Auswanderung
falsch se1l Er und seine Mitarbeiter standen 1n aussıchtsreichen Verhand-
lungen Mi1t der russischen Regierung, und ylaubte, da{ß die Sache der ruß-
ländischen Mennoniten durch mehrere Veröffentlichungen gefährdet sel, die
John Funk Monat für Monat in seiner amerıkanıschen Zeıitschrift „He-
rold der Wahrheit“ erscheinen jeß Funk, der die russische Auswanderung
nach Amerika förderte, benutzte für seine Berichte zeıtweise Intormationen
AaUls zweıiter Hand, un Epp fühlte sıch veranlaft, mMit den Argumenten der
russischen Seite aNnLWwWOrtien

Epps umfangreiches Sendschreiben zielt autf ZWweı Dınge. Es 1St gyleichzeitig
ine Apologie für das Verbleiben 1n Rufßland und ein Plädoyer für eın VOI-

antwortungsbewußteres Verhalten be1 der Herausgabe des „Herold derWahr-
heit“ Vielleicht erhoffte Epp ZUrFr gleichen Zeıt, mMIt diesem 1n Amerika Ver-
öffentlichten Brief, das russische Regime VO!  w} der Loyalıtät der mennon1-
tischen Untertanen überzeugen, 4di€ iıhrer Regierung Lreu dienen SC
willt
Die Epp veriretenen Argumente mussen 1MmM Zusammenhang mit seiner
neugegründeten Gemeinde „Am Trakt“ gesehen werden, die Aaus „ehn
Mennonitendörfern, darunter Epps orft KöÖppenthal;, bestand. Die 1854 DC-
yründete Trakt-Siedlung Wr VO  - westpreußischen mennonitischen Eınwan-
derern bewohnt Das letzte der zehn Dörfter, Valuyevka, WAar noch nıcht
einma] besiedelt, als Epp seinen Brief schrieb Die Sıedlung War also NECU,
und vielen Leuten War die Einwanderung Preußen noch lebendige Er-
innerung. Der Gedanke ıne baldige NEUC Emigration mit iıhren
schwierigen Begleitumständen rief bei der Mehrzahl der Siedler wenig Be-
geisterung hervor, obwohl Epp EeLWas VO Auswanderungsfieber in seiner
Gemeinde zugab.
Es iSt auch wichtig bemerken, da{fß Am TIrakt ıne Mustersiedlung WAar,
auf die die russische Regierung voller Stolz blickte Wiährend der Jahre
VO  3. hatte die Regierung diese Mennonı1tengemeinde L01°07 3 als
ıne Art Landwirtschaftsschule benutzt und Gruppen junger russischer Sol-
daten nach Trakrt geschickt, damit sıe Ofrt moderne und wirksame Land-
wirtschaftspraxis erlernten Sowjetrussische Landwirtschaftsexperten analy-
sıerten die mennonitische Sıedlung 1n den zwanzıger Jahren und bedachten
SLE MIit dem höchsten Lob auf allen Gebieten wissenschaftlich begründeter
Produktion bei Ackerbau un Viehzucht Hoher ökonomischer und kultu-
reller Standard setztien sıch 1n den zwanzıger Jahren tort 1!
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Jedoch Wr Am Trakt ıcht typisch tür die russıschen Mennonitensiedlungen.
Dieser Siedlung blieb das bedrückendste Problem dieser Kolonien erspart,

traurıge Los der landlosen Dortbewohner 1 Und diese eite der Medaille
schien Epp VEPZCSSCHL wollen, obwohl 1n den sechziger Jahren des 19 Jahr-
hunderts W.€1 Drittel der mennonitischen Bevölkerung der Molotschna
diesere der Landlosen zählten.
Ferner iSt bemerkenswert, da{ß Köppenthal dem altesten orf der Sıedlung,
Hansau, enachbart WAar, Claasz Epp Jr. lebte Um 1870 verkündete
Claasz Epp die unmıittelbar bevorstehende Rückkehr Christ]i 1M Osten und
führte se1in N ort nach Turkestan, dort den Herrn 1:
Man kannn sich vorstellen, daß die Ansichten Claasz Epp den
Widerstand Johann Epps die Auswanderung nach Westen verstärkte.

gab natürlich schr spezifische Gründe, WaIrum die eher konservatıven
Elemente der mennonitischen Bevölkerung 1n Rußland die Emigration für
notwendig hielten. Diese Minderheit wurde durch Z7wWel bedrohliche Ver-
aänderungen 1n der russischen Gesellschaft 1n Angst verSsetZt, die Lw2

870 ZUuLage die veränderte Haltung der russischen Regierung ZUr

Befrerung VO Mılitärdijenst und die Bewegung, die das Erziehungswesen
russihzieren wollte Es ISt verständlich, daß vier Jahre Ungewißheit das
Gerede VO]  ; der Auswanderung beflügelten, O: in der Trakt-Siedlung.
1rotzdem entschied sıch die Mehrzahl der Mennonıiten, Rufßland
bleiben, da S1e mit dem Abkommen zufrieden WAäafr, das s1ie mit der Re-
gierung abgeschlossen hatte, wodurch ihnen eın Ersatzdienst des Mıliıtär-
dienstes zugestanden worden WAar. Dıie meısten Mennoniten erkannten auch
als echt A dafß die in Bezug autf das Bildungswesen veränderten Be-
dingungen die LECUM Politik der Regierung bestimmten
Darum kann INa  - Johann Epp weder eın schwaches Urteıl ber die wirt-
schaftliche Seite noch Naıivıtät in seiner Analyse der politischen un relı-
ziösen Bedingungen 1in Rufßland anlasten. In mancher Hıiınsicht War tat-
säachlich berechtigt g]lauben, daß die Ungewißheit des Lebens der
„American trontier“ und einer republikanischen Regierungsform dıe
Ungewißheiten, die untfer der zaristischen Herrschaft bevorstanden, mehr als
aufwogen. In den sechziger Jahren des 19 Jahrhunderts die Menno-
nıten in Amerika beispielsweise während des Bürgerkrieges BSCZW  5 WE-

nigstens auf yewissen Ebenen die Krıegsanstrengungen unterstutzen  SEa
Einige wurden OSa ihren Wıillen ZUuUr Armee eingezogen
Johann Epp brachte auch theologische Argumente als Beweis für seine An-
sıchten ZUr Wanderung VOT. Dıie Interpretation der prophetischen Schritten
stand im Mittelpunkt. Nach Epps Ansıcht besaß Rußland „eıne Sonder-
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also auch nıcht: 1in dem Maassestellung betrefts seiner Regierungsform,
VO dem Wüthen des Antıichristen betroffen werden dürfte, wWwWI1e die übrıgen
Reiche des Abendlandes.“ Ferner: Rußland würde „eIn Pella Vor der
Srossch Versuchsstunde“ Se1N.- Eıne russische mennonitische Wanderung nach
Amerika dürfte deshalb nıcht stattfinden, s£€1 denn, S1e se1 Banz klar
(sottes Wiille
Indem die Theologie Mit der polıtıschen Ideologie verknüpfte, wandte
Epp das Wort VO:  5 Paulus „Es 1St keine Obrigkeit ohne VO  3 Gott (Röm.
13, auf die eigene, monarchistische Regierungsform A} 1e6 sıch nıcht
unbedingt auf dıe demokratische Regierungsform anwenden, da Paulus
nıchts VO  3 Demokratie gewußt hatte. Epps Glauben, daß Rußland 1n der
Endzeit einen besonderen Platz einnehmen würde, machten die Worte Ge-
nerals VO  w} Todleben 1 Ww1e S1€ Epp zıtıert, glaubwürdig: „Nur 1in Rußland
kann ıhrem Volke für die Zukunft 1n€ Sonderstellung behalten bleiben.“
Epps Glauben die Monarchie und Rufßlands besonderen Platz
den Monarchien schränkte die Auswahlmöglichkeiten, die ihm offen standen,
stark eın, sobald Mt der Wirklichkeit des Auswanderungsgeistes
seinen Glaubensbrüdern kontrontiert War.

Nationale Loyalıtät vermischte sıch ebentalls mıiıt Theologie in Epps Stellung-
nahme dıe Auswanderung. Dafß beispielsweise den Eisenbahnbau
als annehmbare Alternatıve ZU Militärdienst ansıeht, beruht auf der krıti-
schen Einschätzung: 1ır dienen gerade so gut dem Weltstaate mi1t NSsSernN

Musterwirtschaften Wenn 112a  -} auch verstehen kann als „dem Kaiıser
gyeben, W as des Kaisers SE stellt sich doch die Frage nach der Beziehung

zwischen staatlıch gebilligten Mustertarmen und Glaubenstreue.
Epp War der Meınung, daß die Wanderungsbewegung nıcht primär durch
die veränderte Regierungsposition DA relig1ösen Freiheit oder 104°4 die
Aussıcht auf Religionsfreiheit in den Vereinigten Staaten der 1n Kanada
ausgelöst WAaFr- Sie se1 eher motiviert durch dıe Hoffnung auf Verbesserung
der ökonomischen Lage jener, die nach Amerika emigrierten, dort
finden; „ Was iıhnen hıer (in Rußland) Glücksgütern dieser Erde mangelt.“
Epp yab Z daß die Auswanderer wenigstens behaupteten, Aaus Gewissens-
gründen emigrieren, doch gäben S1€ ihren Glaubensbrüdern unzählige
Gelegenheiten Sagn : „Deine Sprache verräth dich!“ Epp deutete das
Auswanderungsfieber VO  w 1574 auch als überstarke Reaktion auf ine Ge-
fahr, die mehr eingebildet als wirklıch W  —

FEıne grundsätzliıche Kritik, die Epps ZCNHN Brief durchzieht, 1st seine Über-
ZCUSUNG, daß jene, die ihren Sınn auf Auswanderung richteten, 1n den S1€'!
zıger Jahren mehr VO  - der Aussıcht getrieben a  nN, ihre wirtschaftliche

110



Zur Einwanderung rußländiıscher Mennonıten nach Nordamerika

Lage verbessern, als VO  3 Gewissensfragen; nd dies 1St ine Frage, die
Man diskutieren müßte, sowohl VO  3 Epps Standpunkt A als VO:  - dem der
Neuen Welt
Berechtigte Gründe sprachen für die W.ahl der Neuen Welt Wenn wirt-
schaftliche Motive die Hauptursache für die Auswanderung vieler Menno-
nıten d  LE W1e der Fall für viele der Landlosen, die auswanderten,

sein schien, WAar Aaus diesen Gründen die Wanderung für solche Per-
OoONen und Familien gerechttertigt. Fuür viele jedoch Gewissensgründe
überwiegend, WIe Epp selbst zögernd zugab, wWenn VO den „Ireu- aber
Lwas Engherzigen“ spricht. Die Rıchtigkeit der zweıten Begründung
wurde als für alle Mennoniten gültig AaNnZSENOMMECN. Doch die Neue Welt
verhieß sowohl Gutes für die Religion als auch esschn: kein Wunder,
daß die Landlosen daran interessiert WAarcn Epp hat wahrscheinlich recht,
daß für viele, die nach Amerika auswanderten, der wirtschaftliche Faktor
ine bedeutende Rolle bei der endgültigen Entscheidung spielte. Er hat Je-
doch unrecht, WE ıhn als den wichtigsten einschätzt.
Sogar historisch WAar der wirtschafrtliche Faktor keine fremde Begründung
innerhalb des täutferischen Erbes In der „Theologie VO! Königreich“ der VCI-

schiedenen Bruderschaften verschmolzen Religion un: Wirtschaftsfragen. In
einer Lebensform, die alle Seiten der Exıstenz umfaßte, geistige und
körperliche Bedürfnisse befriedigt wurden, sollte Erlösung gefunden werden.
Daher se1 1n Rufßland oder 1n der Neuen Welt, se1 1m 16., oder 1m

Jahrhundert, 1 Grunde kam für die Mennoniten ımmer dasselbe her-
Aa dieselbe Notwendigkeit erhob sich, einen fortgesetzten Kampf
den Kompromiß führen. Auf iırgendeine Art mußte sıch mi1t dem
Nationalstaat arrangieren, Se1 1mM zarıstischen un: sowjetischen Rußland
oder in Westeuropa, 1n den USA oder Kanada oder 1n der Dritten Welt
Aber gab denn Je ine eit und einen Ort 1m Lauf der Geschichte,
Gottes olk wirklich wählen hatte, entweder siıch fügen oder 2USZU-

wandern, dem Gebot des Hımmels LTeCUu bleiben? Für die Auswande-
rung Gewissensgründen spricht natürlich die biblische Geschichte 1' 1974
ylauben viele amerikanische ennonıten, die auf 100 Jahre zurückblicken,
daß 1874 wieder einmal rund bestanden hatte, aus Teilen der Alten Welt
auszuwandern, und daß Grund yab, das hundertste Jahr der Fınwan-
derung der rußländischen Mennoniıten feiern. Sıe empfanden, daß (Gott
MIt ıhnen WAar.

Zum Abschluß Wıe sollen WIr den Brief Johann Epps deuten? Die Menno-
nıten, die 875 Rufßland verließen, verstanden ihre Beweggründe als
relig1ös. Epp wiederum War sıch siıcher über das Übergewicht der ökonomi-
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schen Beweggründe. Im hıstorischen Rückblick können WIr nıcht anders 416
beiden zustimmen un dabei verstehen geben, daß das Nebeneinander
relıg1öser Motive und wirtschaftlicher Aussıchten oft sehr ineinander-
greift, 1ns oder das andere als erstrangıg bezeichnen. Eıns schob, das
andere ZOS. Selbst Epp hätte sıch seiner eigenen Entscheidung Aus-
wanderung einst besinnen können. ogar für die TIrakt-Mennoniten mischten
sıch ökonomische Faktoren miıt denen des Glaubens und Gewissens SOSaAr
bein Johann Epp In zew1ssem Sınne mu(ß Nan Epps Ansıchten über Ge-
Wwıssen und Wirtschaftserfolg also in Frage stellen. Er dachte bei Wıiırtschaft
1Ur Z88W Erwerben, nıcht ans Teilen Jesus predigte das eine und ber
das andere). Und unterschätzte die ylaubensmäfßige Begründung der Aus-
wanderer.
Während Epp die Unzufriedenheıiıt untier den Mennoniten 1n Rufßland
erkannte, und während die Berechtigung Zur Auswanderung für dıe
vielen landlosen Mennoniten nıcht völlig ausschloßß, scheint doch der allge-
meıne Inhalt seines Brietes inen Mangel Verständnis dafür verraten,
daß das Königreich (sottes sowohl Fragen des Gewiıissens W1€e des Wirtschafts-
lebens einschließt, einer ırtschaft, die aut dem Teilen beruht 'Tat-
sächlich neigte Epp mit viıelen anderen Erzkonservativen dazu, den Armen
den Fehler vorzuwerfen, daß s1ie iın Armut lebten, selbst WECLN diese Armen
ıhre eigenen Brüder Die Landlosen nıcht verarmte, sondern
auch schlecht behandelte Brüder, S1€e hatten keine Stimme 1n der Bruder-
chaft Solch eın Erzkonservatismus exıistiert auch 1m Jahrhundert; mMan

sollte nıcht LLUT MIt dem Fınger auf das Rufßland VO  3 170 zeigen. 5ogar im
Jahr 1974 AafIen 1n Amerika lebende Mennoniten MIt denselben Grund-
fragen konfrontiert, un ein1ıge Brüder entschieden wıederum, dafß Zeıt
sel, des Gewissens willen 1n andere Länder zıiehen
Mennoniten in der anzceh Weltr können VO!  } diesen unterschiedlichen Er-
fahrungen der Wanderung und ihren historischen Konsequenzen lernen.
Zum Jück bietet sıch das Jahr 1975 als Jahr der Feiern für eın weltweites
Mennonitentum 28 WEenNnn alle Mennoniten sich des 450 Jahrestages ihrer
Bruderschaft erinnern. Wır können hoffnungsvoll torttahren voneinander

lernen.

Feiern sınd geplant während des Sanzecn Jahres 1974 in vielen Teilen des
Mittleren Westens und Kanada den Mennoniten russischer Herkuntftt.

Der lange un wichtige Brief befindet siıch als Fotokopie ın der Mennonitischen
Forschungsstelle aut dem Weierhof.
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Johann Epp War Prediger der Mennonıtengemeinde 1n Köppenthal, 1859
dıniert. Vgl Friesen, Die Alt-Evangelische Mennonitische Bruderschafrt in
Rufßland (1789—1910) 1M Rahmen der mennonitischen Gesamtgeschichte, Halb-
stadt I9IE /19
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mennonıiıten, dem Sowjetgelehrten Surukın geschrieben und 1m folgenden
Jahr veröftentlicht. Zusammengefaßt un wiederveröffentlicht: Am Irakt Eıne
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Manitoba, Kanada, 1948
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ıte Hıstorical Bulletin, XXXIIL July 1972, 2—3; und Samuel Horst, Menno-
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